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Vizebgm.Hosseröffnetum17Uhrdie Sitzung .DieGemeinderäte
Dr. Almm.MotzkeundKollegenhabenfolgendenDringlichkeitsantrag

eingebracht :

Der"ZentralverbandderArbeitsinvaliden,derenWitwenund
WaisenOesterreichs"hatmitSchreibenvom15 .FebruaranalleOrtsgruppen¬
vorständeseinerOrganisationeinSchreibengerichtet,indemunterBezug¬
nahmeauf eine InterventiondesGemeinderatesReismannbei St . R.Profes¬
sorDr .Tandlermitgeteiltwird ,dassbedürftigeMitgliederdesVerbandes
in eine Aktiender Winterhilfeeingereiht werden .ZudiesemZweckewürden.
ListenderbedürftigstenMitgliedervondenOrtsgruppenvorständeneinge-¬
fordert .DieBetoilungdieserMitgliedermitLebensmittelpaketenwürde
durchdie Magistrats-AbteilungVIIIgescheheh. Esheisst in demSchreiben
weiter ,dassfürdieseAktionnurjeneMitgliederinVorschlagzubringen
seien ," diemitdenMitgliedsbeiträgenamLaufendensind".Schliesslich
wirdersucht" dieseAktionnicht an die grosseGlockezahängen“,sondern
" ohneviel Aufsehenzuerregen “imOrtsgruppenkreisedurchzuführen .

Dazuist zubemerken,dassErhaltungsbeitragsempfängerundjedeArt
venRentnernnunmehrdurchzweiAktionenvonder Winterhilfeausgeschlossen
sind ,insbesondereabervomBezugedersobegehrtenLebensmittelpakete .
DurchdieindemSchreibenerwähnteVereinbarungmitderLeitungderWinter¬hilfewirddieserGrundsatz,derbishersehrrücksichtslosfestgehalten
wurde,durchbrochen,jedochsehreinseitig,nämlichGunsteneinerpartei¬
politischorientiertenOrganisation.Damitist der :erparteilicheCharak¬
ter derWinterhilfeaufdasschwerstegefährdetunddieseAktiongerätin
denbegründetenVerdacht,alsAgitationsmittelzuparteipolizischenZwecken
missbraucht zuwerden .

Ist demHerrnamtsführendenStadtratProfessorDr .Tandlerbekannt,
dassentgegendervonihmandieFürsorgeinstituteausgegebenenWeisung,
in die Speise -undLebensmittelaktionder Winterhilfenurausgesteuerte
ArbeitsloseundEmpfängerderNotstandsaushilfeeinzubeziehen,durcheine
VereinbarungmitdemZentralverbandderArbeitsinvaliden,auchdiedortor¬
ganisiertenRentnerherangezogenwerden,währendalle anderenErhaltungs¬
beitragsempfänger ,Alters - undUnfallsrentnernachwievor auchimFalle
grösster Bedürftigkeit hievon ausgeschlossenbleiben ?

IstdemHerrnamtsführendenStadtratProfeseyrDr .Tamdlerbekannt,
dassdurchdie , einseitige Vereinbarungder Leitungder Winterhilfemitdem
sozialdemokrat : schenZentralverbandder Arbeitsinvaliden derüberparteiltche
Charakterder Winterhilfedatsächlichdurchbrochenist unddamitderEr¬
folg der Aktionauf dasschwerstegefährdetwird ?

Ist demHerrnamtsführendenStadtratbekannt ,dassdurchdieBedin¬
gung ,die der Zentralverbandan demBezugder Lebensmittelpaketeknüpft
( NachweisüberdieAbstattungderMitgliedsbeiträge)dieWinterhilfein
gröblichsterWeisezumMitgliederfangundzuparteipolitischerAgitation
seitens des Zentralverbandesmissbrauchtwird ?

Es wirdder Antraggestellt ,demGemeinderatunverzüglichüberden
aufgezeigtenTatbestandAufklärungzugebenundsolcheAnordnungenzutref-¬
fen ,die denüberparteblichenCharakterderWinterhilfeAkticnherstellen
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Eswirdin die Tagesordnungeingegangen.
St . . Speiserberichtet über eine Aenderungder SatzungenderKran- ¬

kenfürsorgeanstaltderAngestelltenundBedienstetenderGemeindeWien.Es
handelt sich umeine Aenderungder Bestimmungenbefreffenddas Alterder
anspruchsberechtigten Kinder derMitglieder .

GR .Gschladt( . . )bemerkt ,prinzipiell sei gegendievorgeschlage
ne Ersparungsmassnahmenichts einzuwenden ,da es sich darumhandelt ,einen
GebarungsabgangbeiderKrankenfürsorgeanstaltderGemeindeangestelltenzu
decken .Viel bedenklicher sind jene Massnahmen ,die ,ohne dasshiezu
die Zustimmungdes Gemeinderateserforderlich wäre ,von derKrankenfürder-¬
geanstalt getroffen wurden,so die Erhöhung der sogenanntan Drucksorten¬

gebührunddie Erhähungder Gebührfür Rezeptformularien ,die dieVersi¬
cherten selbst zu tragen haben ,sodass sich ergibt ,dass derweitaus
grössereTeilvondenMitgliedernselbstgetragenwird .DasGanzezeigtin
einem kleinen Ausschnitt die Ungeheuerlichkeit sozialdemckrazischer Verwal¬
tungspolitik .Geradein diesenTagenwirdin einemStrafprozesseinPanama
sozialdemekratischer Verwaltungspolitik aufgezeigt ,wo( dieübelsteForm
derVerquickungvonParteibelangenmitbedenklichsterMachthierundper-¬
sönlicher Korruption .Wenndie Sozialdemokratenmit so heuchlerischerAugen- ¬
verdrehung es beklagen ,dass die Demokratie heute so viel Menschenver¬

ektl ist ,so trifft gerade Sie die ganze Veruntwortung und Schuld für die
Kempromitierungder Demokratie .Wasim Laufeder vergangenenJahre beider
Krankenfürsorgeanstaltgeschehenist ,ist eine Kettevonübelstriechen¬
den Korruptionsfällen .Dafürträgt nicht die beamteteLeitung ,sondernaus- ¬
schliesslichdie Mehrheitdie Verantwortung.DieKonstruktionderAnstaltisabee

woeingerichtetworden,dassnurdiePolitikerdefürverantwortlichzu
machensind. IndieserAnstaltwurdeeineMisswirtschaftbis andieGrenze
des Verbrehhansin schamlostesterWeisegetrieben .Dasgilt insbesendere
vonderPersonalpolitikunddenErholungsheimen.DasPersonalwurdenach
rein parteipolitischen Gesichtspunktenangestellt .Dererste Direktorder
AnstaltLuley ,der sich beimSchutzbunddie Sporrenverdienthatte ,warder
unfägigstefür diesenPosten .Unterseiner Aegideist es zu dembekannten
WinexskandalgekommenzDamalsmusstedeKrankenfürsorgeanstaltdasschwere
Opferbringen ,dass sie das ErholungsheimWällischhofvomVerbandderstäd -¬
tischen Angestelltenübernehmenmusste .DasErholungsheim ,das mit200. 000
SchillingzuBuchstandundauf360000geschätztwurde ,wurdeum550000
Schilling übernommen( LebhafteHört Hörtrufe bei den . . )Zu Beginndes
Jahres 1922hatte sich herausgestellt ,dass der damaligeamtsführende
Stadtrat Grünwaldauf seinen Posten unmöglichgewordenist unddenposten¬
los gewordenenamtsfuhrendenStadtrathat mansofortversorgt ,abernicht
mit den Mitteln der sozialdemokratischen Partei ,sondern mit denMitteln
der Krankenfürsorgeansta lt und zwar wurde für ihn ein eigener ganz über¬

flüssiger Posteneines Fachkonsulentengeschaffenmit einemGehalt ,derdem
eines amtsführenden Stadtrates fast erreicht .( Lebhafte Hört Hörtrufe bei
der . . )Sein Gehalt war höher als der des Direktors und des Chefarztes
der Anstalt ( Lebhafte Hört Hörtrufe bei der . L )In zehn Jahren gingauf
den Gehalt des Fachkonsulnnten der Betrag von 200 . 000Schilling auf,umden
die Krankenfürsorgepassivist ( HörtHörtbei der . . )Daswurdeerstvor¬
gesterngeändertundes ist einVerdienstdesSt. . Speiser,dieseAenderung
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herbeigeführt zu haben .Der Mannbezieht heute noch immer 1600 bis 1700
Schilling im Monat( Lebhafte Hört Hörtrufe bri der . . ) .

St . . Speiser: SolcheFormender Agitation sind Ihrerunwürdig !
GR .Gschladt bespricht sodann den Ankauf des Heimes Schloss Wolfs - ¬

durch die Krankenfürsorgeanstalt .berg/Es ist das eine Ruine ,die etwa 50 . 000Schilling Investitionen erfor¬

dert hätte .Dieses Schloss stand in den Büchern der Anstalt im Jahre 1925
mit 153 . 000 ,im Jahre 1926 mit 102 . 000 ,in Jahre 1927 mit 125 . 000 ,im
Jahre 1928 mit 130 . 000» 7 im Jahre 1929 mit 127 . 000und im Jahre 1930
mit 69 . 000Schilling zu Buch ( Hört Hörtbei der . . )Man hatte also Jahre
hindurch trotz aller Vorstellungen das Doppelte des wahren Wertes zuBuch
gestellt .Dann ist das Schloss um 62 . 000Schilling verkauft worden .Manhat
also jahrelang den Mitgliedern einen falschen Bericht erstattet .DasKinder
erholungsheim Seebenstein hat man um 100 . 000Schilling ahgekauft undim
Laufeder Zeit ungefährdasDreigachehineinsteckenmüssen .Schliesslich
erwähnt GR .Gschladt noch ,dass demDirektor Lulex ,den die Winexaffäredas
Genick gebrochen hatte ,eine Ehrenpension bewilligt worden ist .Er er¬

klärt ,gegen den vorliegenden Antrag zu stimmen( Lebhafter Beifall . . . L.
St . . Speiserbeantragt dass die vorgeschlage Massnahmemit 1 .März

diesesJahresin Kraft: . :soll . Et .R .Speiserbefasstsich sodannmitden
AusführungendesGR ,Gschkadtundbemerkt ,GR. Gschladthabeneuerlicheine
Reihe von Vorwürfen erhoben ,die schon einige Male im Gemeinderat erörtert
undwiderlegt wordensind .Er hat heute ,wie manes bei ihmja gewöhntist .
ausserordentlich starke Worte gebraucht ,die ich auf das entschiedenste

zurückweisenmuss .GR .GrLladthat es auchfür richtig befunden ,einenim
Gangbefindlichen Prozessin die Debattezu ziehen .Ich werdeseinemBeispie .
nicht folgen .( Zwischenrufe bei der . . : Dasist begreiflich ! )Es gäk in
diesemProzess gar vieles ,wasmankritisieren könnteundes könntemitvol
lemRechtbehauptetwerden ,die Art ,wie dieser Prozessgeführt wird ,zeigt ,
dass in Oesterreich nicht nur Verwaltungsagenden ,sondernGerichtsagenden
vompolitischen Einflüssen durchaus nicht frei sind .

DieseBemerkung,die vonder MehrheitmitlebhaftemBeifallaufge :
nommenwird ,ruft bei der . L ,einen Stummder Entrüstung hervor .Minuten¬
land wird demSt .R .Speiser ven der . L .zugerufen : Dasist dochunerhört :

cMDR .Dr .Dostal ruft : Daswagt man vom Referententisch aus zu
sagen !

GR .Preyer ( . . )Das leistet sich ein Referent,so eine Gaunereizu
verteidigen !

GR .Dr .AlmaMotzkoruft demVoreitzendenZu: RufenSie denReferenten
zur Ordnung !

GR .Preyer : Korruption !VomKopf bis zu den Füssen stinkt es !
GR .Dr . Hengl( . . ): Sie verteidigen hier Verbrechen .
So oft der Referent versucht seine Rede fortzusetzen ,wird er von

stürmischen Zwischenrufen der Christlichsozialen unterbrachen .ImSaale
herrsht minutenlang tosenderLärm .

GR .Dr .Dostal( . . )ruft ununterbrochendemVorsitzendenWeiglder
wiederholt zur Ruhe mahnt ,zusRufen Sie den Referenten zurOrdnung !

Diese Rufe werden von den Sozialdemokraten mit stürmischen Gegen- ¬
rufen beantwortet .

GR. Hiess( soz ,dem . ): Unerhört,wassich der DostalerlaubtiFühren
Sie hier die Geschäfte ?Wasder Menschsicheinbildet !
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GR.Eisinger( soz ,dem. ): Unerhört!EinAdvokat,dersofrechist !
Sieglauben,IhrejuristischeBildungerlaubtIhnenfrechzusein ,SieHausherrenlakei !

GR .Schleifer : Soeine FrechheitvondemHausherrenlakei !
GR. Huber( . . ): DerStaatsanwaltwartetschonaufeinpaarvon

Euch(AnhaltendestürmischeZwischenrufe. -GrosserLärm!
GR.Bermann: WasfürManierendieserDoatalhierhereingebrachthat
GR.Dr. Wagner( . . ): DieEntgleisunghatSt .. Speiserbegangen!
St. . Speiser:Vielleichtwirdesmirdachvergönntsein ,meineAus-¬führungenfortzusetzen .

GR. Dr.Do' .oIDostal: BisSiederVorsitzendezurOrdnunggerufen
hat(StürmischeBwischenrufebeiderMehrheit?AnhaltenderLärm)

". EisingeräFürdenHerrenbrauchtmandenAusschliessungsparagra- ¬pehn .DiesindeinHausherrenlakei.
GR .Dr .Destal: Siesindein blöderKerl !
GR .Preyer : SieOberverleumderDasist einejüdischeFrechheit.
NurlangsamlegtsichderLärmundSt. .SpeisersetztseineAusfüh¬

rungenfort ,indemerbemerkt,erverstehenicht ,warumsichdieChrict-¬
lichsozialenGe .JaderäteüberseineAeusserungensoaufgeregthätten.
VorgängebeiGerichtsindinOesterreichschonsehroftundzwarvonher¬
vorragendenAnhängernderchristlichsozialenParteiin derschärfstenWeise
lritisiertworden.ManerinneresichnurderKritikdesDr .Luegerbeigewis-¬senPressprozessen !
tungsskandal !GR.Dr ,Dostal:DaswarenPolitika!HierhandeltessichumeinenVerwal¬

St. . Speiser: AuchhierhandeltessichumeinPolitkum.JedesKindinOesterreichweiss,dassdieStaatsanwaltepolitischbeeinflusstsind .(GR.
Dr .Destal: SiedürfenalsReferenthiernichtsosprechen ' )WennSievonmir
verlangen,dassichhiersachlichspreche,dürfenSienichtRednerauftretenlassen,diebeieinersolchenGelegenheitwieeinerAenderungdesStatuts
derKrankenfürsorgeanstalteinenimGangbefindlichenProzessindieDebatt
ziehen(LethafterBeifallbeiderMehrheit).WasdieAusführungendesGR.Gschladtbetrifft ,soist eszunächstunrichtig,dassinderKrankenfür¬
sorgeanstaltnurSozialdemokratenangestelltsind .Esbefindensichunterder
AngestelltenderAnstaltvielmehreineganzeReiheandersGesinnter.Unrich¬
tig ist weite :dieBhauptungdesGR.Gschladt,dassSt . R.Grünwaldaufseinen
Postenals Stadtratunmöglichgewordenwarunddasser als Konsulentbei
derKrankenfürsorgeanstaltangestelltwurde,weilerobdach-oderposten-¬
losgewesenist .Richtigist vielmehr,dasssichStaltratGrünwaldvoneinemSymArbeitsgebiet,dasihmnicht var ,zurückgezogen hat,was für ihn
vielehrenderist,als wenner andemAmte,für daser keineVorliebe. :
hatte,klebengebliebenwäre .GrünwaldwarbevorerStadtratwurde,Angestell-¬
ter der Gewekkshhaftskommission,ist damalsbeurlaubt wordenundhätte
kederzeit Gelegenheitgehabt ,auf seinenfruherenPostenzurückzukehren.
DaerabereinhervorragenderFachmannaufdemGebictedesKrankenkassen¬
wesensEst ,hatsichdieKrankenfürsorgeanstalt,diedamalsbegründetwurde,
unddieeinessolchenFahhmannesbedurfte ,sichseineMithilfegesichert
Grünwald,dereine18jährigeErfahrungimKrankenkassenwesenmitbrachte,hat
beimAufbauderKrankenfürsorgeanataltausserordentlichwichtigeundnützli¬
cheDienstegeleistet . ErhatdieAnstalteingerichtet ,dieStatutnnausgestal
tet ,die Verhandlungenmit den Aerzten geführt .Als er vomPosten desamtsfüh-¬
rendenStadtratesschied ,hater bedeutendgeringereBezügebeiderKranken-¬
fürsorgeanstalterhalten.DabekanntlichdieBezügederStadträtevonden95
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Bezügender Bundesangestellten ,die Bezügeder FunktionärederKrankenfür-¬
sergeanstalt aber vondenender Gemeindeangestelltenabhängigsind,sinddie
Bezüge diescs Fachkonsulenten mittlerweile bedeutend höher gestiegen ,als
die Bezügeder amtsführendenStadträte .Grünwaldhat wie auch andereFunk¬
tionäre der Krankenfürsorgeanstalteinen Vertragundbis vor einigerZeit
wares üblich ,soiche Verträgenicht zu ändern .Erst als dies üblichgewor¬
den ist ,wurden auch die Herren der Anstalt ersucht ,einer Regulierung ihrer
Bezügezuzustimmen .DieHerrensind entgegengekommen .IhnenwurdendieBezüge
nicht nur in gleichen Weise wie dee städtischen Angestellten gekürzt ,son - ¬
dern darüber hinaus habensie freiwillig auf einen bedeutendenTeilihres
Einkommensverzichtet ,so der Fachkonsulentauf einen Batragvon100bis
500 Schilling im Monat .Wasden Ankaufdiverser Erholungsheimedurchdie
Krankenfürsorgeanstalrbetrifft,sosteht die Krankenfürsorgeanstalindie-¬
ser Beziehungnicht allein da .NachdemUmsturzwares üblich ,dasssichdie
Krankenkassen,undzwarauchdie christlichsozoalerRichtung ,mitErholungs-¬
heimeneingedeckthaben. Wolfsbergist seinerzeit umeinen Betragvon48Mil
lionenKronengekauftworden ,derWertwurdedannaufSchillingumgerechnet,
undzwarwurdestatt dass eine neuerlichhe Schätzungvorgenommenwurde ,
einfachderUmrechnungsschlüsselangewendet .EineneuerlicheSchätzungdes
Objektes hat dann ergeben ,dass die Schätzungssummezu hoch ist,und eswur¬
de die notwendigeKorrektur vorgenommen .Dass eine Schätzung einmalzu
hochgegriffen wird,ist nichts verwunderliches ,bekanntlich
ist unter Fachleutendie SchätzungvonObjektenaft äusserstbestritten .
DerAnkaufvonWällischhofist imGemeinderatseinerzeitausführlichster¬
örtertworden.DasObjektwurdeseinerzeitangekauft,umdieKrankenfürsorge
anstalt davor zu behüten,beimZusammenbruchder IndusbankGeldzuverlueren
Der Kaufwertbetrug 550000Schilling und die vomStadtbaudirektorvorgenam
meneSchätzunglautet aufungefährdengleichenBetrag. Wällischhofistein
mustergültigeingerichtetesHeimundes ist nurzubedauern ,dasssoweni¬
ge Gemeindeangestelltevondiesemherrlichen HeimGebrauchmachen .DasKinde
heimSeebensteinist,wie es ja bei Kinderheimen regelmässig vor
kemmt ,nicht ganzrentabelyaber es hat in sozialer Beziehungaussererdent-¬
liche Erfolge erzielt und wir könnenmit Stolt feststellen ,dassdiese
Anstalt eine der besten ihrer Art ist .( Beifall ) .

DerAntragundderZusatzantragdesReferantenwerdenangenemmen.
St . . Breitner ersucht umKenntnisnahmeder im ersten periodischen

Berichtaus1932enthaltenenZuschusskreditedesJahres1931. Eshandelt
sichunteranderemumeinenZuschusskreditvon90 . 000Schillingin deroffe

nen Armenpflege für Arzneien ,Bandagisten - undOptikerwaren .DerGesamtkredit
macht 470 . 000Schilling aus ,im Budget waren hieftür 370 . 00cSchilling veran¬
schlagt gewecen .Einen zweiten Zuschusskredit erforderte die Post " Erhal¬

tungsbeiträge; eshandeltsichumeinenZuschusskreditvon150. 000Schilling
DerGesamtkseditbeträgt 14 ' 55MillionenSchilling gegenübereinemBudget-¬
ansatz von13 MillionenSchilling .Weiterswarein zweiterZuschusskredit ,
und zwar in der Höhevon 370 . 000Schilling,für die Post „Pflegegelderund
Pflegebeiträge "erforderlich .DerGesamtkreditbeträgt nunmehr ' 45Millio -¬
nenSchilling ,währendimBudget ' 50MillionenSchillingveranschlagtgewese

sind .
GR .Dr .Arnold( . . ) führtaus ,dass die SteigerungdesBudgetansatzes

für Arzneien ,Bandagisten - undOptikerwarenbloss 7 Prozentbetrage ,während
die Zahl der Arbeitslosen ,die zur Fürsorge gestossen sind,um 15Prezent
gestiegen sei .Daraus ergebe sikh,dass die Gemeinde sogar bei dendringendsten
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Lebensnotwendigkeitenarmer und ärmster Menschenspare .Die Steigerungder
Pest"Erhaltungsbeiträge"machegegenüber1930bloss4Prozentausisieent¬
spreche absolut nicht demAnsteigen der Not .Die Erledigung derAnsuchen
umErhaltungsbeiträgelasse ebenfalls sehr zu wünschenübrig .DerRedner
führteinigeFällean,indenendasGesuchumeinenErhaltungsbeitragam
19 .Okteber 1931 vom Fürsorgeinstitut an die Magistratsabteilung 8weiter - ¬
geleitet wurde,aber bis heute noch nicht erledigt ist .Einem 78jährigen

Mannwurdein derSitzungderFürsorgeräteeinePfründevon30Schilling
zugesprochen ,die/abernichtbewilligterhaltenhat .DerMannhat 2Söhne;t
der eine Sohnverweigertseinenalten VatereinenErhaltsbeitrag ,deran¬
dereSohnist unbekanntenAufenthaltes .In sei nerVerzweiflunghat deralte
ManneinenSelbstmordversuchverübt ,wardannauf der psychiatrischenKlinik
undist jetzt in Lainz .Sosieht die DrosselungimFürsorgewesenin derPra¬
xis aus .ImMai1931wurdenNormaliendesJugendamteserlassen ,die wederden
AusschussnochdenGemeinderatbeschäftigt haben . Eswurdeunsgesagt ,
es handlesichumprobeweiseMassnahmen,umeineBeschleunigungdesAmtsweger
herbeizuführen ,die aber nicht eingetreten ist . EswurdenauchRichtlinien
überdie GewährungvonPflegebeiträgenerlassen .Sie setzendasEinkommeneine
MuttermitKindmitmonatlich65Schillingfest .GehtdasEinkommenderMutte
darüberhinaus,erhältsie für ihr KindkeinenPflegebeitrag .Für3Personen
wurdedas Menatseinkommenmit 90 Schilling ,für 7 Personen( dieElternund
5 Kinder )mit160Schillingfestgesetzt . Esentfällt imletzten Fallepro
KopfundTagderBetragvon76Groschen.UebersteigenEinkommendenBetrag
von90Schillingund160Schilling,wirdkeinPflegebeitraggegeben.Eswerden
auch alle anderen Zuwendungen,wie Kinderausspeisung usw . ,indie Pflegebei¬

trägeeingerechnet,sodassderGewährungvonPflegebeiträgensehrengeGrenze
gezogensind .In einerstädtischenBarackewohnteinElternpaarmit5Kin-¬
dern ;für 3 Kinderdavonhat die Gemeindeje einenPflegebeitragvon16Schil
ling gewährt .Das Ehepaar ist mit dem Zins um etwa über 1o0 Schilling in
Rückstandgekommenundda wurdevonder Magistrats -Abteilung7verfügt ,
dass zur Deckung des laufenden Zinses und zur Abstattung desZinsenrück¬
standes ein Pflegebeitrag zu verwendenist . Wennein privater Hausherrso
etwas machen würde ,gäbe es einen unerhörten Skandal .Sie aber konfiszieren
einemKindeeines Arbeitslosen die Einbrennsuppe,umden Zins für diestäd - ¬
tische Wohnhäuserverwaltunghereinzubringen .Aus allen diesen Gründenmuss
St . R.Breitnersichdie Zustimmungfür dieseZuschusskreditevondenspzial-¬
demokratischenVertrauensmännerneinholen ,weil diese ja ohnedies mehrzu
reden haben als der Gemeinderat .( Beifall bei der . . )

St . R.Dr .AlmaMotzko( . . )beschwertsich ,dass die Arbeitderfrei¬
gewählten Mandatarein der Fürsorge immermehrgehemmtund eingschränktwird .
Auf allen Gebieten der Fürsorge werdegespart .So fehlt heuer dieschon
seit JahrengeübteKohlenaktion .DieKchlenkarten ,die heuerausgegebenwer-¬
den ,gehen unter dem Titel der Winterhilfe .Die Pfründner sind bei der zwei - ¬
ten unddritten AusgabevonLebensmitelpaketenausgeschlossenworden .Der
christlichsoziale Fürsorgerat FOttakring hat eine Resolution gefasst ,
die sichgegendiesenAuschkussderPfründnerundPfründnerinnenrichtet .
Bei der Winterhilfsaktionist manschenbei der AusgabederFürsorgeblätter
etwaszu sehr bürokratischgewesen .Nachzüglerwurdenvielfach nichtmit
einemFürsorgeblattausgestattet .DieMagistrats-Abteilung8 ist verstopft
mit GesuchenumErhaltungsbeiträge .Wird dann ein Gesuch günstig erledigt ,
erhältdieParteidiePfründenichtrückwirkend.AnderenPfründnernwieder
wirddie Ffründebewilligt ,ihnendie Pfründeaber nach2 Monatenwieder
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entzegen .Dahinter stekken ersparungswütigeVersuche .Rücksichtsloswerden
auchRekursegegenNichtbewilligungder Prfündeabgelehnt ,oft mitderun-¬
glaubigsten Begründung .DerErlass hinsichtlich der GewährungvonPflege -¬
beiträgenist nochimmerin Kraft ,dieser Schanderlassmussendlicheinmal
rückgezegenwerden .WährendSieErhaltungsbeiträgevon12bis 16Schilling
geben ,betragendiePflegebeiträgein DeutschlandfüreinKindvon7bis
14Jahren1 Mark10,für ein Kindvon3 bis 6 Jahren1 Mark20undfürein
Kindbidzu2 Jahren1 Mark50täglich .bassindandereBeiträgealsdie
WienerBeiträge .IndenFürsorgeinstitutenkommtesschenzuRevolten,die
sehrbegreiflichsind .SieregenundschreibensehrvielvonderFürsorge,
aberin der Praxissieht es ganzandersaus .Ihre offeneFürsorgeist eine
brutaleUnterdrückungder Notleidenden,aber- viMkeineHilfe .(Beifall ) .

St . R.Pref .Dr .Tamdlererwidertauf die AusführungenderGR.
Dr. ArnelduniDr .Motzko,dasseseinGebotderZeitsei,beiUeberfküssig¬
keitenzusparen .SemussteauchderNotderZeitentsprechendbeiden
Plattfusseinlagengespartwerden.WährendnämlicheinePlattfusseinlage
vemModelldesFussesabgenemmen18Schillingkostet,werdendieschen
fertigen Einlagender GemeindeschonumdenPreis von ' 50Schillingangebo¬
ten .Hierzusparen ,gebieteteinfachdieNotderZeit .BassauchbeiMedi¬
kamentengespartywerdenmuss,beweistschonderFalleinesArmenarztes,der
fürdieGesichtssalbeeineraltenPfründnerinRosenölverschriebenhat .
DieGesichtssalbefür diese alte Frauhat 6 Schilling gekestet .AufdenVor¬
wurf ,dass die Gesuchemonatelangnicht erledigt werden,erwidertProf .Tand¬
ler ,dass imJahr etwa18 . 000bis 20 . 000Gesucheeinlaufen .EinsolcherEin¬
lauf machtnatürlichviele Erhebungennotwendig ,die gemachtwerdenmüssen,
umnichtdie MenschenzuprofessionellenGesuchstellernzuerziehen .Was
die hinausgegebenenRichtlinien betrifft ,so haben sie nur beivielköp - ¬
figenFamilien ,derenes sehrwenigein Wiengibt ,einegewisseBeschrän¬
kungzur Folge .SelcheRichtlinienbestehenauchin Deutschlandseit
vielen Jahren .Wasdie Keplenzettel anbelangt ,bedauere ich ,dass aufdem
Kohlenzettelder GemeindeWiendas WortWWinterhilfe "daraufsteht ,dasist
sicher ein Fehler .Wennwir ans bei der 2 .und3 .AusgabederWinterhilfe ,
paketeaufdie Ausgesteuertenunddie EmpfängerderNotstandsunterstützungbeschränken mussten ,so nur deshalt ,weil es darüber hinaus derWinter¬
hilfe andennötigenMittelnfahlt .AmSchlussegibt St. R,Tandlerzubeden-¬
ken ,dass es in dieser Stadt nochnie eine Zeit gegebenhat ,die an dasFür¬
sorgewesensolche Anforderungengestellt hätte wie die heutige .( Lebhafter
Beifall . d .Mehrheit).

St . . Breitnerbemerkt ,ein Vergleich der Ausgabeningewissen
Fürsorgepositionender Jahre 1929und1931und andereseits ein Vergleichder
Einnahmenin diesen beiden Jahren zeige ,dass die Gemeindeverwaltungalle
erdenklichenAnstrengungengemacht ,habe ,umdergegenwärtigenfurchtbaren
Net entgegenzutreten .Im Jahre 1929 hat die Gemeindefür Arzneien359 . 000
Schilling ausgegegebn .Im Jahre 1931 469 . 000 ,das ist eine Steigerung um
31 Pretent .DieErhaltungsbeiträgehabenimJahre 192911,415 . 000Schilling
erfordert .Im Jahre 1931 14,515 . 000Schilling .Las ist ein Zuwachsvon27
Frezent .AnPflegegeldernsind imJahre 1929verausgabtwerdenh,480. 000
Schilling .ImJahre 19316,150 . 000Schilling .Dasist eine Steigerungum

LhPrezent .In dergleichenZeitvon1929auf1931sinddieGemeindesteuern
umrund 3 .Millienen also um15 Prozent zurückgegangen .Das Jahr 1931 wardas
erste,in derdie KürzungWiensbei derAbgabenteilungzurAuswirkunggekommen
ist .WährendWienimJahre1929an Abgabenertragsanteilen136Millienenein-¬
genemmenhat ,hates im Jahre 1931 nicht ganz 88 Millionen eingenommen .Das
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ist eine Kürzungder Einnahmenum35 Prozent .Wenneine Gemeindeinzwei
Steuerposteninnerhalb zwiier Jahre ein Minusvon78 Millionenzuverzeich -¬
nenhat,wärees schoneine ungeheureLeistung,wennmandiese Ausgabender
Fürsorge aufrechterhält .Sie wurden aber nicht bles aufrechterhalten ,son - ¬
dern in diesen3 Positionenebensonatürlich auchin anderengesteigert .
Das beweist ,dass alle erdenklichen Anstrengungenvon der Gemeindegeacht
gemacht wurden ,um ihren sozialen Pflichten in dieser furchtbaren schweren
Zeit zu entsprechen( LebhafterBeifall bei der Mchrheit ) .

Der Bericht wird zur Kenntnisgenommen.
Vizebgm .Emmerlingreferiert über den Antrag betreffend dieGewäh- ¬

rung eines Sachkredites von 1,200 . 000Schilling für den Bau einer Gasbe - ¬

hälteranlageimXIII .Pezirk .MitRücksichtauf die zuerwartendeSteigerung
des Gasverbrauchs in den nächsten Jahren ist die Aufstellung desGasbe¬
hältersimwestlichenTeilederStadtgeplant .DerGasbehälterhateinen
Fassungsraumvon30. 000Kubikmetern,erwirdetwahobis50Meterhochund

etwa 30 Meter breit sein .
St. . Kunschak( . . )bemerkt ,dieErrichtungeinessolchenGasbe-¬

hälters im13 .Bezirkist vomstädtebaulichenStandpunktgeradezueinSkan-¬
dal .und eine solche Gefühllosigkeit ,dass manstaunen muss ,dass sie dem
Geiinderatüberhauptzugemutetwird. WirverstehensehrwohldieErforder
nisse desGaswerkes,abermankannnicht ausBequemlichkeitsgründenderTech¬
nik einenStadtteil so verschandelnwollen .Der13 .Bezirkist seitJahren
in den Stadtbauplänenundin den Bauvorschriftenbesondersgepflegtworden.
Undauchdas Wehnbauamthat für die landschaftlicheGestaltungdesBezirkes
bei seinenWohnhauskautenvollesVerstündnisgezeigt .Dasallesexistfert
abernicht für dasstädtischeGasverk .In diesemschönenBezirksteilwill
man nun ein Ungetüm von 50 Metern Höhe und 30 Metern Breite hineinstellen .

Wobleibt da das Stadtbauamtundder Stadtbaudirektor ?Wirbitten ,dasRefe-¬
rat vender TagesordnungabzusetzehunddasGaswerkzu beauftragen ,eine
andere Lösungdieser Frage vorzuschlagen .Wirwendenuns insbesondereauch
an das Wiener Herz des Bürgermeisters ,das er in seinen Taten schen gezeigt
hat und bitten ihn ,uns zu helfen ,dass von der Absicht abgestandenwird .

Bgm .Seitz bemerktzunächst ,es handlesich nachdenBerichtender
verantwortlichen Amtsstellen und insbesondere des massgebendenamtsflührenden
Stadtrates umeine Angelegenheit ,dde einer raschen Erledigung bedarfund

Doctderen Durchführung notwendig ist .o wolle er sich derArgumentation
des St . R .Kunschak nicht verschliessen undwerde n4

persönlich die Sache besichtigen und mit denzuständigen
Stellen noch einmal beraten .Ohne aber irgendwie o )M .1 vor - .

zugreifen ,werde er den Gegenstand von der Tagesordnungabsetzen .
Der Punkt wird von der Tagesordnung abgesetzt .
Es gelangt sodann der Dringlichkeitsantrag der GemeinderätinDr .

MotzkoundKollegenzur Verhandlung .G .Rtin Dr .MotzkobemerktinBegründung
der Dringlichkeit ,die erste Voraussetzungfür das ZustandekommenundGelin - ¬
gen der Winterhilfe wardie Festsetzung dieser Aktionals einervollkommen
überparteilichen .Nun ist dieser Charaktercder Winterhilfe durch die in der
dringlichen Anfrage geschilderten Vereinbarung mit dem sozialistischen Ver - ¬
band der Arbeitsinvaliden durchbrochenworden .Diese Vereinbarungwurdeohne
Kuratoriumund ohne Organisationsausschuss getroffen .Es entshehtdaraus
die schwereGefahr ,dassdasWerkderWinterhilfeso seineWerbekraftverliert

DemAntragwird die Dringlichkeitzuerkannt .
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GRTINMotzkobemerktin merito,ihre Partei habewiederholtbemän¬
gelt ,dass die Winterhilfeaktion nicht in richtiger Weisedurchgeführt
werde ,in dem die Alters -und Unfallssrentner jetzt nicht einbezogen werden .
WährendSt . . Tandlerauf diesem Standpunkt beharrt ,wird zugursteneines
ausgepprochen sozialistischen Vereines ,dessen Mitglieder auchRenten¬
empfängersind ,dieserGrundsatzdurchbrochen.Wirhabenin denletzten
WochenwiederholtKlagengehört ,dassin derWinterhilfeparteipolittshh
vorgegangenwerde .Wirhabendas nicht glauben wollen .Wirbedauernesins
besendere ,dassein Funktionärdes GR,GemeinderatReismannaufUnwegen
Mittelder Winterhilfein eine sozialistischeOrganisationabgelehnthabe .
Wirhabenauchals Gerüchtgehört ,dassGR .Reismannin einerPfründner¬
versammlungdes14 .Bezirkeserklärte ,jene die sich bei denkommenden
Wahlender sozialistischen Partei geneigt zeigen ,werdeneineAnerkennung
in FormeinesLebensmittelpaketeserhalten( HörtHörtrufebei der . . )
Wenndaswahrist ,werdenwirin derOeffemtlichkeitdarüberdiskutieren,
in WelcherArt Sie Parteimissbrauchmit den Mittaln der Gemeindetreiben .
Zuall demkommtnoch ,dassdie LebensmittelpgketevomZentralverbandnur
denjenøigenMitgliederngegebenwerden ,die mitdenMitgliedsbeiträgen
am Laufenden sind ( Stürmische Hört Hörtrufe bei der . . )Das ist bezeich¬
nend für Ihre Auffassungvon derFürsorge .

GR .Preyer( . . ) : Dasist schonwiedersoeineKorruptionsgeschichte !
VorsitzenderHofbauerIchmussdieseAusdrückehierrügen.
GR .Preyer : Aberes ist trotzdemso . Esist einSkandal !

GR .Hedorfer( soz .dem .) AberPreyer ,dasist ja keinDoppelliter,
das ist dochdas Wohlfahrtswesen( LebhafteHeiterkeit ! )

G .RtinDr .Motzkobemerkt,wasmanhier getanhabe ,erinneresehr
an die Methoden ,die jetzt anderswoeine sehr scharfe BeurteilungundVer¬
urteilung finden .Diese Methodenwerden wir hier nicht dulden und vorallem
werden wir nicht dulden ,dass Sie in die Winterhilfe eindringn .[ een estSt .. Tandlerbemerkt ,er sei den Interpellanten sehr dankbar ,dass
sie ihmGelegenheitgegebenhätten ,auf dirse Angelegenheitin aller Oeffent .lichkeit zurückzukommen .Er habe von der ganzenAngelegenheitgesterndas
erste Mal aus der NeuenZeitung Kenntnis erhalten und habe gåeichgestern
an die Neue Zeitung einen Brief geschrieben ,in dem es heisst :" Vormehre - ¬
ren Monatanhat sich der " Reichswerbandder Arbeitsánvaliden ,derenWitwen
und WaisenOesterr ichs ,Wien ,VI . ,Bürgerspitalgasse 21 "durch eineDepu¬
dationunterderFührungdesObmnnesHerrnWallneranmichtgewandet,umverschienche Fürsorgefragen ,aber auch die Eihstellung derWinterhilfe
zu seinemVerbandezu besprechen .Ich habedie nötigenAuskünftegegebenundausdrücklich betont ,dass die Winterhilfe keine wie immergeartete
Organisationals Ganzeunterstützen könne ,sonderndass es sich wieimmer
in der FürsorgeumIndividualfürsorgehandeleundselbstverständlichkeinMitglied einer Organisation ,seies nun einer Organisatien vonRentenbe¬ziehern odern Körperbehinderten von dieser Aktion ausgeschlossenwerden
dürfe DieBeschwerden ,die vonder Deputationvorgebrachtwurden ,wurden
vonmir übernommenundder Rechergheübergeben .Bei dieser Gelegenheithabeich genau so wie bei den zahöreichen Deputationen im Laufe der vielenJahre
immerwiedergesagt,ich sei in jedemFall,in demein Unrechtvorzuliegenscheint ,bereit ,erheben zu lasseh und soweit es möglich ist ,zu helfen .

DieMitgliederder Deputationwarendamiteinverstandenundversprachen,die Meldungsolcher Fälle an michzu schicken ,Einige Tagespäter standinverschiedenen Zeitungen ,dass die Deputation des Reichsverbandesbeimir
gewesensei underricht habegdassihr Verbandandie Winterhilßeangeschlos¬
sen werde .Ender Folgekamennuneire Reßhevonhumar"tärenOrganisationen,unter ihnenauchder "Zentralverbandder Arbeitsinvali“ mit demWunsche,cbenfalls in die Winterhilfe aufgenommenzu werden .Iche habe allen Depu¬
tationen dasselbe gesagt undallen erklärt ,für die BexänntgabeeinzelnerFälle,in denen Unrocht vorliegt ,sei ich nur dankbar .Auchvon diesenOrgami
sationen wurden mir solche Fälle namhaft gemacht .Gelegentlich einer Be¬
sprechung mit Herrn GR ,Reismann ,der auch Fürsorgeinstitutsvorstand des12 .
Bezirks ist ,wies Achauf die verschiedenen RekriminationenderOrganisatiö¬
nen hin ,auch solche ,die aus demvon ihm befürsorgten Bezirke stammenundersuchte ihm ,da er die Funktionäre des Zentralverbandes kannte,mit diesen

zu sprechen ,damit sie ordnungsgemässausgefertigte Angabenundnichtlange100

2S
Herausgebe:r undverantw .Redal

KA RL HONA



Herausgeber und verantw .Redakteur :
10 . Blatt

an michabgchen
KARL HONAY

Wien ,am . 19 .Februar1932 .

an mich abgchen lassen . HorrGR .Reismann erzählte mir einige Zeit spätor ,
dass er mit den Verstandsmitgliodern des Zentralverbandes Rücksprache
gepflogen habe .Das ist die Interzention des Herrn GR .Reismann und

das ist die Aktion ,von der in dem Rundschreiben die Rede ist .Ich möchte
bemerkon ,dass seit Jahren der Reichsvorband und auch noch andere der

verschiedensten politischen Richtung angehörende Organisationen sich
schriftlich oder deputativ an mich gewendot haben und dass sie nahezu
alle aus agitatorischen Gründen nicht immer genau dic Abmachungen einhalton
oder publiziert haben ,dass aber nicht die Spur irgend einer Ungehörig¬
keit ,vor allem einer Begünstigung ,aus all demerfolgt ist .Umdie
internen mündlizhen und schrfftlichen Ausstreuungen und Kundmachungender
humanitären Organisationen mich zu kümmernist weder mein Recht nochgar
meine Pflicht .Dass die Vereine aller Art darauf bestehen ,sich nur für
jene Menschon einzusetzen ,die ihre Mitgliedsbeiträge bezahllen,also Mitglie - ¬
der der Vereinigungensind,ist mir bekannt .Aber auch das ist eineAngelegen¬
heit in die ich mich nicht einmengendarf .Ich möchto also zumSchlusse
foststellen ,von einer protcktiven Wirkung ,von irgendeiner ungehönngen
Beeinflussung der Fürsorge kann nicht die Rede sein .Mit der Winterhilfe
aber hat die Sache gar nicht zu tun .Ich lege das grösste Gewichtdarauf ,
dass die Uoberparteilichkeit und Gerechtigkeit der Winterhilfsaktion über
jedenZwoifolcrhabenist undbitte daherdie löblicheRodaktiendiesoFaststellung voll inhaltlich und vollständig zuveröffentlichen " .

St . T.Prof .Dr .Tandlerstellt fest ,dass er bis heute dieWin¬
terhilfsaktion nachbestemWissenundGewissengeführthabeunddasser
auchmit aller Entschiedenheitbereit sei ,die Aktionauchweiterhinüberpar¬
teilich fortzuführen . /Zit ,Geij .deckdbdel )

St . RtinDr .Matzkoerklärt ,dass es den Anschein hat als obder
Präsidentder Winterhilfsaktionnicht weiss,wasbei der Winterhilfevor¬
geht .DemVereinmüssedochein Zugestandnisgenachtwondensein ,dennsonst

könhteer dochvonseinemOrtsgruppenkeineListeneinfordern .DieAusgabe
vonLebensmittelpaketendurch die Magistrats - Abteilung8 würdeeinNeben- ¬
aktionsein ,dieabsolutnichtgeduldetwerdendürfe .DieWinterhilfegehe
überdie FürsorgeinstituteunddiesenWegdürfesie nichtverlassen .

St .R .Kunschak( . . )führt aus,er habekeinenGrundanzunehmen,
dassSt . R.Tandlerdie Unwahrheitgesagthabe .Etwasanders aberist esbeim
HerrnBr. Reismann,derbeiunskeinenVertrauensvorschussgeniesst,weil
er vomWohnungsamtherdurchseineberüchtigtenInterventionenbekanntist .
WennProf .TandlerundGR .ReismanndemVereinnichts zugesagthaben,wie
kommtdannderVereinin dieLage,sichaufsolcheZusagenzuberufenund
weitersihreMitgliedereinzuladen,ListenanzulegenundihrenMitgliedern
zu sagen ,dass sie auf Grunddieser Listen etwas erhalten . WirglaubenHerrn
frofessorTandler ,dasser keinVersprechengegebenhat .Esergibtsichalso
die Tatsache ,dass durcheine Irreführungdie Winterhilfeinschwersten
Misskreditgebrachtwordenist undin densicherlichunbegründetenVerdacht
gekommenist,ihre Unparteilichkeit zu verlieren .Es ergibt sich weiter die
Tatsache,dassmit der NotarmerLenteeinganzgewissenlosesSpielgetrieben
wurde(Zustimmungbeider . . )Wirverlangen ,dassdieMagistrats-Abteilung8
angewiesenwerde,wennsolcheAnsinnenzuihrkommen,dieseabzuweisen. Wirsind
in derLage ,die Magistrats-Abteilunggdaraufhinzukontrollierenundwir
werdenuns diese Kontrolle nicht nehmenlassen .

GR .Reismann( sez .dem) .stellt fest ,dasser jederAktiondiesesVer¬
bandesvölligfernesteht,weiler mitdiesemVerbandnichtszutunhabe.
Er habesich gesternin einer grossen' ersammlungin Rudolfsheimmitdem
Außsatzin derNeuenZeitungauseinandergesetztunderklärt,erhabedenLeu¬
tenlediglichmitgeteilt ,dassProfessorTandlerdieZusagegemachthabe,
Entscheidungen,wennsie als ungerechtempfundenwerden,neuerlichzuül -¬

prüfen .
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hsteldeneuerdangsfest ,dassallegegenmicherhobenenVerdächtigungen
eder Grundlageentbehren.

BürgermeisterSeitzsagt: MichtwenigeVereinesuchenihreWerbe-¬mftdadurchzuerhöhen,dasssievorgoben,siehättendieMöglichkeit ,
ei Behördenund Funktionäsenfür ihre Mitglieder erfelgreich inter - ¬
nieren zu können .Sie setzen dadurch die BeamtendemVerdachtaus,anderen
s sachlichenErwägungenzugänglichzusein .WenneinesolcheOrganisa¬
onsichdaraufberufenwürde,dasssiebeispielsweisebeiSt .R .Kunschak
folgreichintervenierenkönne,sobliebeauchihmkeinanderesMittel,
ssichebensowieGR.ReismanninallerOeffentlichkeitgegendiesenVer-¬
cht zurWehrzusetzen .Wiralle müssenes strengeablehnen,beibehöra-¬
chenStellenzuintervenieren,unddürfenauchnichtdulden,dassLeute,desichinNetbefinden,durchsolcheVergrechungenmissbrauchtwerden.DeMagistrats-Abteilung8leistetindieserschwerenZeiteineungeheure
weit: manmusssieunterallenUmständenbeidieserschwerenArbeit
gestörtlassen .Esmussaufdasnachdrücklichstefestgestelltwerden,
s niemandin derLageist ,durcheinepersönlicheInterventiondie
chlicheEntscheidungzubeeinflussen.Wennjemandglaubt,eineangeblichmerechteBehandlungerfahranzuhaben,sohabeer sichschriftlichan
amtsührendenStadtratoderandasAmtzuwendenundderFallwerde
wüftwerden.AlleInterventionensindzeitraubendundstörendundsollenrhaupteingestelltwerden.

DerVorsitzendeGR. Hofbauerstelltfest ,dassdurchdieErklärungen
StadtratesTandlerunddesBürgermeistersdemVerlangenderAntrag-¬
ellerRechnunggetragenwordenistundsichdamiteineAbstimmungerüb-¬gt .

Schkussder Sitzung 22Uhr .
- -

Bogenabfertigung22AUhr3e .
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